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— 83

£ie Reiben

bort Maurice

pierre iöobier Inögfte ben ©trie! an bie

©ifenftange, bte ber Stauet entlang ge£)t,

mit bent |>anbrüden fdjlitg er feinem 9RauI*

tier auf ben «Rüden, sum Seiten ber

ftreunbjdjaft. ©r sog au§ bem -Öaferfact'

einen fnifternben 2öifcf> £eu, naif m feine

ftUaitlticrc

^ermatten

«Pierre 35obier faïf ben ^rüljling ton fei*
nem ©orf ©ufeigne au§. ^feben ©ag Be*

trottete er lange baë ©reied faftftroi^en*
ber ©rbe jtoifdjen ben fdfrägen Pfeilern be3

©aleinfdjnitteê. SBie gerne î)âtte er feine
Slrbeitêpribe in bie feuchte ,ftüf)[e ber tnie*

33ie^römiierung beim
ißfioto Seonarb

Sinei Ääfelaibe unter bie SIrme unb feffriti
babon.

Oben ïierrfelfte immer nodf ber SBinter,
nirgenbê tear eine ^Befreiung su feiert;
fdmtu^iger ©cfynee, bom f^olm Ifalb ge*
fdjmolsen, bebedte ben §ang, toälfrenb ba*
runter bielleidR fdion bie ©ftroffe be§ jun*
gen Äome§ brängte. ®a§ ©ra§, beffen
Sßurseln in ber froftlfarten ©rbe gitterten,
fdjien auf ben «Ruf be§ ^rûïflingê $u lau*
fdjen. Unb Ungebttlb nagte audf an ber
©eele be§ «Dîenfdjen.

$ie ©bene aber erglänste in ïfeïïem $rülf=
lingëfcpein.

ijtg in SötR att ber Slo

m 2Jt'att, 33rtocE)S

berertnachten gelber gegraben, ©r ftredte
ben Jîoftf bor, er flaute, flaute, ©ann
pielt er eê niefft melfr au§. ©r lonnte nicf)t
länger in biefem bom ©obe umfäumten
§aufe bleiben, ©r I)oIte fein SRauItier unb
ging fort.

©o ftieg er su ©al unb sog fein ©ier am
Bügel. ®a§ «Dtaultier redte feinen §al<3
bem fÇrûlfIing entgegen. Bioei Heine Ääfe*
laibe fingen im §aferfad. ©r toür'be biefen
$äfe herlaufen, er mürbe feine ©djulb auf
ber SBanï besagten. Biuei Bümu^fümdtm*
noten, ein fxtar ©läfer Söein, bie man mit
einem trinft, ben man in ber ©tabt trifft.
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Die beiden

von Maurice

Pierre Bovier knöpfte den Strick an die

Eisenstange, die der Mauer entlang geht,

mit dem Handrücken schlug er seinem Maultier

auf den Rücken, zum Zeichen der

Freundschaft. Er zog ans dem Hafersack

einen knisternden Wisch Heu, nahm seine

Maultiere
Zermatten

Pierre Bovier sah den Frühling von
seinem Dorf Euseigne aus. Jeden Tag
betrachtete er lange das Dreieck saftstrotzender

Erde zwischen den schrägen Pfeilern des

Taleinschnittes. Wie gerne hätte er seine

Arbeitshände in die feuchte Kühle der wie-

Viehprämiierung beim
Photo Leonard

zwei Käselaibe unter die Arme und schritt
davon.

Oben herrschte immer noch der Winter,
nirgends war eine Befreiung zu sehen;
schmutziger Schnee, vom Föhn halb
geschmolzen, bedeckte den Hang, während
darunter vielleicht schon die Sprosse des jungen

Kornes drängte. Das Gras, dessen

Wurzeln in der frostharten Erde zitterten,
schien auf den Ruf des Frühlings zu
lauschen. Und Ungeduld nagte auch an der
Seele des Menschen.

Die Ebene aber erglänzte in Hellem
Frühlingsschein.

ing in Whl an der Aa
m Matt, Buochs

dererwachten Felder gegraben. Er streckte
den Kopf vor, er schaute, schaute. Dann
hielt er es nicht mehr aus. Er konnte nicht
länger in diesem vom Tode umsäumten
Hause bleiben. Er holte sein Maultier und
ging fort.

So stieg er zu Tal und zog sein Tier am
Zügel. Das Maultier reckte seinen Hals
dem Frühling entgegen. Zwei kleine Käselaibe

hingen im Hafersack'. Er würde diesen
Käse verkaufen, er würde seine Schuld auf
der Bank bezahlen. Zwei Zwanzigsranken-
noten, ein paar Gläser Wein, die man mit
einem trinkt, den man in der Stadt trifft.



©aS ift imfer fiebert.
©er gügel ftredt fich, baS fNauttier eilt

bortuärtS.
pierre 33obier fucfft in ber ©tabt einen

Sßlafj, um feinen Itäfe aufstellen.
©S ift herrlich inarm. ©ie ©onne täfft

iïfre gelten Rieden auf ben ©traffenränbern
tan3en, heftet fie auf bie grauen, bie in
©ruften beifammen ftehen. gn ben 2IuS=

lagen ber gifchhänbterin berfitbert fie bie
©d)uf>f)en, ftecft ein inenig gtittergotb in
baS gelt ber bieten §afen, bie für ben Äodf»
topf beftimmt finb.

SßaS gilt ber U'äfe?
günfunbjinanjig granten baS ©tücf.
©er Raubet mürbe abgefchloffen, unb

pierre 33obier beftettte einen ©reier, bann
30g auS feiner Stafc^e einen fdjmu^igen
grünlichen Umfchtag, jaulte. 3ttS er mieber
auf ber ©traffe ftanb, fgürte er gtöhlich ei»

nen ftarten Surft in feiner Äetjte, unb er
befcf>Io§, itm fogleicf» gu ftitten.

Printen ftiltt aber nicht immer ben ©urft.
pierre SBobier beftettte einen ©reier, bann
nochmals einen. ©S gefiel ihm ganj gut in
biefer Söirtfchaft botter Nauchmotten. ©r
traf ^ier jebeSmat ein gaar greunbe, unb
bieSBirtin tonnte eS bezeugen, bafs fie nicht
au§ einanber gingen, bebor fie me^rmats
greunbfchaft getrunten hatten. SXber gerabe
heute tannte er teinen SNenfchen. Stber biet»
teidht tarn noch femanb.

©a mar übrigens am Nachbartifd) ein
SBauer, ebenfo einfam mie er. ©r fatf nicht
gerabe gefgrächig auS. Stber man tonnte
einmal berfudjen

©aS Ungtüd toottte eS, baff fie fic£) ben
Nüden jubrehten. Nîan mufjte auf etmaS

marten, toietteic£)t auf bie 2tntunft eines
gemeinsamen greunbeS, um miteinanber
ins ©efgräch p tommen.

©raupen mehte immer noch ber frühe
gebruarfrühting burdf bie ©traffen. ©r
mar fo fchön, fo leicht, fo boller Säctfeln,
baff man beinahe briibertid) geftimmt mur»
be unb bie ©infamteit nur ntühfam ertrug,
©a hielt er e§ nicht mehr auS.

„SBaS für ein Sßetter!"
©er anbere breite fich um.
„ga, man hat noch nie fo etmaS gefetjen."
©aS genügte, ©ie fchtoffen ihre ©infam»

leiten pfammen, beftettten einen hufôen
Sitcx.

„©efunbheit!"
„©efunbheit!"
©ie mertten batb, baff fie fich gut ber»

ftanben; fie hatten ja biefefben ©orgen unb
benfetben ©urft.

©0 entftanb auch batb eine gemiffe 33er»

traulichfeit püfchen ihnen, ©ie rebeten
über Sßiehgreife, ißotitit, über ben Söein.
©ie berftanben fid) in alten fünften: ©a§
33ietj bertaufte fich fehlest, ©ie Negierung
regierte noch f<hte<hter. Unb maS ben Sßein
anbelangte, mar eS ein gammer.

„©efunbheit!"
„©efunbheit!"
„33ei uns in Stgent..."
2tgent mar ja baS ©orf, ba§ ißierre 33o»

bier über ber ©6ene fah, ihm gerabe gegen»
über auf ber anbern ©eite ber Ntjone. Oft
hatte er für fein eigenes ©orf biefengtecten
an ber ©onne ermünfeht, biefen frühen
grilling. Stber heute mottte er fich uitfit
grämen.

©er Nachmittag berging im Nu, fchon
fentte fidh baS Hbenbtidjt gegen bie ©cfjei»
ben. ©ie Nächte tommen noch früh im ge»
bruar. ßaurn h°t man geit, fid) fdmell p
fefjen unb anpftoffen. Sie Sßirtin brehte
ben ©chatter an. SBieber mar eS hebt in ber
äöirtfchaft. ©ie beiben greunbe freuten fich
barüber unb beftettten noch einen §atben.

„Sie ^onferbatiben ...", fagte ber eine.

„Sie Nabitaten ...", fagte ber anbere.
©ie bebmechfetten übrigens atleS, fe^en

auf bie Nedmunq ber Nabitaten bie fcotiti»
fchen gehter ber Äonferbatiben unb befhut»
bigten bie Itonferbatiben ungefhidter SBor»

te, bie ber gütfrer ber rabitaten Partei auS»
gefferochen hatte.

3BaS machte baS noch?
©ie bermechfelten auch ih^e ©täfer unb

tränten batb <au§ bem einen, batb auS bem
anbern ©taS.

@S fchtug elf Uhr.
©ie SBirtin bermeigerte ihnen ben testen

halben fiiter. ©0 blieb ihnen nichts mehr
anbereS übrig als aufzubrechen, ©ie ertjo»
ben fid) unb emhörten fich über ba§ hebziofe
SBefen, baS fie bor bie Süre ftettte, ftotfier»
ten zmifcf)en ben ©ifchen burd), mafjen bie

Das ist unser Leben.
Der Zügel streckt sich, das Maultier eilt

vorwärts.
Pierre Bovier sucht in der Stadt einen

Platz, um seinen Käse auszustellen.
Es ist herrlich warm. Die Sonne läßt

ihre hellen Flecken auf den Straßenrändern
tanzen, heftet fie auf die Frauen, die in
Gruppen beisammen stehen. In den
Auslagen der Fischhändlerin versilbert sie die
Schuppen, steckt ein wenig Flittergold in
das Fell der dicken Hasen, die für den Kochtopf

bestimmt sind.
Was gilt der Käse?
Fünfundzwanzig Franken das Stück.
Der Handel wurde abgeschlossen, und

Pierre Bovier bestellte einen Dreier, dann
zog aus seiner Tasche einen schmutzigen
grünlichen Umschlag, zahlte. Als er wieder
auf der Straße stand, spürte er plötzlich
einen starken Durst in seiner Kehle, und er
beschloß, ihn sogleich zu stillen.

Trinken stillt aber nicht immer den Durst.
Pierre Bovier bestellte einen Dreier, dann
nochmals einen. Es gefiel ihm ganz gut in
dieser Wirtschaft voller Rauchwolken. Er
traf hier jedesmal ein Paar Freunde, und
die Wirtin konnte es bezeugen, daß sie nicht
aus einander gingen, bevor fie mehrmals
Freundschaft getrunken hatten. Aber gerade
heute kannte er keinen Menschen. Aber
vielleicht kam noch jemand.

Da war übrigens am Nachbartisch ein
Bauer, ebenso einsam wie er. Er sah nicht
gerade gesprächig aus. Wer man konnte
einmal versuchen...

Das Unglück wollte es, daß sie sich den
Rücken zudrehten. Man mußte auf etwas
warten, vielleicht auf die Ankunft eines
gemeinsamen Freundes, um miteinander
ins Gespräch zu kommen.

Draußen wehte immer noch der frühe
Februarfrühling durch die Straßen. Er
war so schön, so leicht, so voller Lächeln,
daß man beinahe brüderlich gestimmt wurde

und die Einsamkeit nur mühsam ertrug.
Da hielt er es nicht mehr aus.

„Was für ein Wetter!"
Der andere drehte sich um.
„Ja, man hat noch nie so etwas gesehen."
Das genügte. Sie schlössen ihre Einsam¬

keiten zusammen, bestellten einen halben

„Gesundheit!"
„Gesundheit!"
Sie merkten bald, daß sie sich gut

verstanden; sie hatten ja dieselben Sorgen und
denselben Durst.

So entstand auch bald eine gewisse
Vertraulichkeit zwischen ihnen. Sie redeten
über Viehpreise, Politik, über den Wein.
Sie verstanden sich in allen Punkten: Das
Vieh verkaufte sich schlecht. Die Regierung
regierte noch schlechter. Und was den Wein
anbelangte, war es ein Jammer.

„Gesundheit!"
„Gesundheit!"
„Bei uns in Ayent..."
Ayent war ja das Dorf, das Pierre

Bovier über der Ebene sah, ihm gerade gegenüber

auf der andern Seite der Rhone. Oft
hatte er für sein eigenes Dorf diesen Flecken
an der Sonne erwünscht, diesen frühen
Frühling. Aber heute wollte er sich nicht
grämen.

Der Nachmittag verging im Nu, schon
senkte sich das Abendlicht gegen die Scheiben.

Die Nächte kommen noch früh im
Februar. Kaum hat man Zeit, sich schnell zu
setzen und anzustoßen. Die Wirtin drehte
den Schalter an. Wieder war es hell in der
Wirtschaft. Die beiden Freunde freuten sich
darüber und bestellten noch einen Halben.

„Die Konservativen...", sagte der eine.
„Die Radikalen ...", sagte der andere.
Sie verwechselten übrigens alles, setzen

auf die Rechnung der Radikalen die politischen

Fehler der Konservativen und beschuldigten

die Konservativen ungeschickter Worte,

die der Führer der radikalen Partei
ausgesprochen hatte.

Was machte das noch?
Sie verwechselten auch ihre Gläser und

tranken bald aus dem einen, bald aus dem
andern Glas.

Es schlug elf Uhr.
Die Wirtin verweigerte ihnen den letzten

halben Liter. So blieb ihnen nichts mehr
anderes übrig als aufzubrechen. Sie erhoben

sich und empörten sich über das herzlose
Wesen, das sie vor die Türe stellte, stolperten

zwischen den Tischen durch, maßen die



©traffe m tïjrcr ganzen Sörette ab, bertrau®
ten ficfi en'bltcf) ben 9Kauetn an, unb al§
bie 9Jîauern aufhörten, flü^ten fie if)t ge®

ftôrteê ©leichgemicht gegenfeitig. ©te fatten
gerne noch ein ©Ia§ getrunïen, unt bte an®

bern ©läfer aufzuheben. 2Iber alle Süren
maren berfcfjloffen. ©o mufjten fie moljl
ober übel berichten, unb fie taten e§, in®

bent fie auf bie fchlechten Reiten fcfjirnhften.

beut bon Sti^ertt zuerft, nad) einigen rnifj®
Inngenen 23erfuchen. Unb baê Sïïaultier ritt
babon, mit bem eiligen ©dfritt Imngriger
Siere.

©er bon ©ufeigne bradfte e§ nach bieten
SSerfudjen and) fertig, baê Sier pbefteigen.
©in gliicflidfer ©ufel berfürgte ben ^»eimtoeg.

fÇaft zur felben 3^it füllten bie beiben
©efährten iïjre Siere unter fid) anhalten.

Jia 6I}Ueê uf unt
5]8t)oto Seonarb

©ie befd)Ioffen nun heimzufeijten, ber bon
SItjent nach 2tt)ent unb ißierre ißobier nach
©ufeigne.

„2Bo l^aft bu beinen ©fei?"
,,©a fiel), neben beinern."
©ie 3ftaulefel toarteten in ber füllen

9iad)t.
©chmanfenb gaben fiel) bie ©ebatter bie

fbänbe unb löften bann bie Siere Io§. ©§
boar nidjtê Meine§ für fie, fid) auf ben
©attel ju fchmhtgeu. fymmerlitn gelang e§

üiortylafc â'Stanê
ott äftatt, Suocp

„SBir finb baheim", fagten bie erftarrten
©ebärben be§ ©fel§.

„Söo bin idj?" ftammette ber bon SItient,
benn er fannte feine ©djeune nidjt mehr.

„STber id) bin ja in 3ti)ent", fluchte ber
bon ©ufeigne, glöhlid) ernüchtert.

iftachbem fie ba§ rabilale Programm mit
bem lonferbatiben bermechfelt hatten, bann
ihre ©läfer, mar e§ ihnen mit ben ©fein
nid)t anber§ ergangen, ©ie ©fei bagegen
hatten ben Sßeg nicht berfehlt.

Straße in ihrer ganzen Breite ab, vertrauten

sich endlich den Mauern an, und als
die Mauern aufhörten, stützten sie ihr
gestörtes Gleichgewicht gegenseitig. Sie hätten
gerne noch ein Glas getrunken, um die
andern Gläser aufzuheben. Wer alle Türen
waren verschlossen. So mußten sie Wohl
oder übel verzichten, und sie taten es,
indem sie auf die schlechten Zeiten schimpften.

dem von Ayent zuerst, nach einigen
mißlungenen Versuchen. Und das Maultier ritt
davon, mit dem eiligen Schritt hungriger
Tiere.

Der von Enseigne brachte es nach vielen
Versuchen auch fertig, das Tier zu besteigen.
Ein glücklicher Dusel verkürzte den Heimweg.

Fast zur selben Zeit fühlten die beiden
Gefährten ihre Tiere unter sich anhalten.

Na Chiles uf um
Photo Leonard >

Sie beschlossen nun heimzukehren, der von
Ahent nach Ayent und Pierre Bovier nach
Enseigne.

„Wo hast du deinen Esel?"
„Da sieh, neben deinem."
Die Maulesel warteten in der kühlen

Nacht.
Schwankend gaben sich die Gevatter die

Hände und lösten dann die Tiere los. Es
war nichts Kleines für sie, sich aus den
Sattel zu schwingen. Immerhin gelang es

Dorsplatz z'Stans
on Matt, Buochs

„Wir sind daheim", sagten die erstarrten
Gebärden des Esels.

„Wo bin ich?" stammelte der von Ayent,
denn er kannte seine Scheune nicht mehr.

„Aber ich bin ja in Ayent", fluchte der
von Enseigne, plötzlich ernüchtert.

Nachdem sie das radikale Programm mit
dem konservativen verwechselt hatten, dann
ihre Gläser, war es ihnen mit den Eseln
nicht anders ergangen. Die Esel dagegen
hatten den Weg nicht verfehlt.
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